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VON MONAT ZU MONAT

Feuerkraft und Beweglichkeit
I.

eine vereinfachende, in ihrer Knappheit fast ein wenig schlagworthaft klingende
Formel reduziert, kann das entscheidende Ziel der Truppenordnung 61 als das Streben
***ch Steiger;<wg t>o« Fewer&ra/f «rat/ BcTteghc/j&e/r der zlrwee umschrieben werden. In
d'eser Forderung nach Erhöhung der Feuerkraft und nach Verbesserung der Beweglich-

unseres militärischen Instruments lag zweifellos die Leitidee der soeben verwirklich-
Armeereform. Die beiden Postulate sind eine Konsequenz der £»to>/c&/««g t/er

^''egsrecA»i&, die in den letzten Jahrzehnten in einer immer rascheren Gangart voran-
^breitet und die alle Armeen der Welt vor ihre imperativen Forderungen stellt. Ins-

^sondere ist es die wachsende Gefahr eines zlfow&n'eg«, welche die Armeen zu stets
'*®Uen militärischen Massnahmen zwingt. Nicht nur die militärische Rüstung, sondern
Unser ganzes Zeitalter steht unter dem Zeichen des Atoms. Seit dem Jahre 1948 verfügen

'"e Grossmächte, die USA und die Sowjetunion, über Atomwaffen, so dass sich seither
beiden grossen Mächteblocks unserer Zeit drohend mit nuklearen Kampfmitteln

S®genüberstehen. Im Jahre 1953 ist die ta&lAc/je zKotwti>u//e Wirklichkeit geworden und
urrnt muss mit dem Auftreten dieser Massenvernichtungswaffe auch auf dem c/gewi-

Ge/ec/ds/e/d gerechnet werden; gleichzeitig wurden aber auch die ifrafeg/sc/te«
"®end««gstnög//c/7^e/lew c/es Atomgesc7;osscs durch die Entwicklung immer weiter

tagender und immer genauer lenkbarer Flugkörper ausserordentlich verfeinert. Seither

p^en auch Grossbritannien und Frankreich als dritte und vierte Atommacht auf den
U'i, und von allen Mächten werden die Vorräte an Atomgeschossen fortlaufend erhöht,

° dass heute hüben und drüben eine grosse Zahl atomarer Sprengkörper aller Kaliber
Verwendung bereit liegen. Damit wird die Gefahr eines Einsatzes dieser Waffen in

Dem künftigen Krieg immer grösser.

^ die Atomwaffen von den konventionellen Waffen grundlegend unterscheidet und
einem vollkommen ne«urt/ge« P/wnorrcc» macht, ist ihre ungeheure Vern/c/ttangs-

diese Waffe zerstört innerhalb eines Sekundenbruchteils in einem weiten Um-
alles was nicht geschützt ist. Die Atomwaffe ist vor allem gekennzeichnet durch eine

^Steuerliche «Raffung» von Zeit und Wirkung, gegen die nur jener Schutz ausreicht,
Richer der Atomwaffe widersteht und der im Augenblick der Explosion bereits bezogen

^-bese in der bisherigen Kriegsführung nicht bekannte Waffenwirkung hat die Gesetze
^ Kriegsführung vollkommen umgewertet; insbesondere durch den ta&fAc/w; zlfow-

^
"'2 wurde die Kampfführung jeder Armee entscheidend berührt, wodurch sie zur
Sendung veränderter Kampfmethoden gezwungen wurde. Alle Fleere der Welt stehen
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heute vor der Aufgabe, sieh mit dem Atomproblem auseinandersetzen zu müssen. Auch

uns ist die Verpflichtung aufgetragen, mit dem Atomproblem fertig zu werden; die

neue Truppenordnung hatte kein anderes Ziel, als unsere Armee in die Lage zu ver-

setzen, in einem künftigen Krieg auch dann kämpfen zu können, wenn der Krieg — was

keineswegs ausgeschlossen ist — unter Einsatz von Atomwaffen geführt werden sollte.

II.
Rein militärisch gesehen bestünde die wirksamste Lösung darin, unsere Armee selbst

rwz'f Zro;w»'z?//ezz i3M5Z«rÄsfe«, wofür Waffen kleineren Kalibers durchaus genügen wür-
den. Es kann kein Zweifel darüber bestehen, dass die Abwehrkraft unserer relativ
kleinen Armee in einem künftigen Atomkrieg eine gewaltige Steigerung erführe, wenn
wir als Verteidiger dem Angreifer mit denselben Waffen gegenübertreten könnten, wie

er sie selbst besitzt. Die Beschaffung von Atomwaffen für unser Land ist jedoch heute,
und wohl noch während längerer Zeit, aus verschiedenen Gründen nicht möglich. Wir
müssen deshalb Mittel und Wege finden, um schlechtestenfalls auch o/zzze diese mächtigste
Waffe auszukommen.

Eine ^HzTe AZ>weH gegen die Atomwaffe gibt es heute nicht und wird es in absehbarer

Zeit wohl auch nicht geben. Unsere Abwehr wird sich deshalb, so lange sie eigene Atom-
waffen nicht besitzt, auf passzTe Massnahmen beschränken und sich bemühen müssen,

auf dem Weg über die Gefechtstaktik, die Organisation und die Bewaffnung und Aus-

rüstung unserer Armee eine Antwort auf die atomare Bedrohung zu finden.

Die taktische Atomwaffe zwingt auf der einen Seite zu einer wesentlich erweiterten

Einrichtung Zwz/zcZzer ScAzzfzrrzzzsszzzzHrze«, wie von Unterständen, Atomlöchern, Bunkern

usw. und anderseits werden jene Kampftruppen, die sich mit Rücksicht auf die Erfüllung
ihrer Aufgabe nicht dauernd in der Sicherheit dieser Schutzbauten aufhalten können, zu

einer vermehrten Azz//oc£er«z?g z'Her VcrHzrzde gezwungen, um auf diese Weise dem mit
Atomwaffen kämpfenden Gegner möglichst geringe Ziele für diese Waffen zu bieten und

um im Fall einer Bombardierung die von einer einzelnen Atomexplosion im betroffenen
Raum verursachten Verluste möglichst gering zu halten. Mit dieser Dezerztra/zsar/orz de
/Gzmp/trzzppczz und ihrer Aufteilung auf weite Räume wird jedoch unvermeidlicherweise
erreicht, dass ein bestimmter Kampfraum dünner mit Truppen besetzt wird, und dass

damit die Kampfkraft eines Abschnitts, bzw. eines Frontraums abnimmt — eine Er-
scheinung, die noch gefördert wird durch die Senkung der in den einzelnen Heeresklassen
stehenden Mannschaften infolge der Herabsetzung der Altersgrenzen der Armee. Dieser

gefährlichen ScZwdcHzrag czwes TrorcraHcH/m, die dem Angreifer am Ort der Entschei-
dung vermehrte Handlungsfreiheit verschafft, müssen wir begegnen durch eine £r/;ö/wr:g
der /•'ezzerHu/t unserer Truppen und durch die Sfe/gerzzrzg /Her Sete-eg/zcZHezd.

Sowohl die Steigerung der Feuerkraft, als auch die Erhöhung der Beweglichkeit sind

an sich zzz'cH zzezze Forderzzrzgezz. Sie erscheinen jedoch unter der Drohung des Atom-
krieges in einer wesentlich verschärften Form; ihnen kann sich keine Armee entziehen,
die in einem künftigen Atomkrieg bestehen will, ohne selbst mit eigenen Atomwaffen
rechnen zu dürfen.

III.
Mit der Er/zö/zzzwg der FezzerHzz/t der Kampftruppen soll für die Armee erreicht werden,
dass, trotz der dünneren Besetzung eines Raums mit Kampftruppen infolge der Dezen-

tralisierung, eine möglichst grosse Rkzmp/Hzz/f erH/fezz bleibt. Sie ist vor allem ei"
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M<«mW/>ro/>/ew; zum kleineren Teil ist es auch eine organisatorische Frage, deren
Losung darin liegen muss, dass der Armee jene organisatorische Gliederung gegeben

^ird, die eine bestmögliche Ausnützung der vorhandenen Kampfmittel erlaubt.

Lhe wa//e;Ucc/;«Ac/;c» A/iZsxnu/wje», die diesem Ziel zu dienen haben, sind:

' L)ie £r/w/?««g der ZrzW der vorhandenen Waffen und Munition und damit der

Waffendichte innerhalb einer Truppe.
Die Pcschu/f/mg rae/ier ID//ch mit verbesserter Leistung, vor allem mit gesteigerter
Waffen wirkung.

L Die Ver^es5cr««g «rcd Wc/fcre«fic7cP//mg der uorArmdewera Wa//en und der dazu-
gehörigen Munition, durch

~ Steigerung der Schusskadenzen,

- Verlängerung der Reichweiten,
- Vergrösserung der Kaliber und damit Erhöhung der Geschosswirkungen am Ziel,

- Verbesserung der Schussbereitschaft und der Beweglichkeit der Waffe.

£>er Ve rwirklichung dieser tec/Wsc/je» d/i3ss«a/;;/7c« zur Erhöhung der Feuerkraft haben
die verschiedenen Ädsr«»g5/irogr^mme zu dienen, die seit dem Jahre 1951 durchgeführt
Wurden und zum Teil noch im Gang sind. Bedeutsame Schritte bilden dabei die Ein-
Führung des neuen Maschinengewehrs 51 mit wesentlich gesteigerter Kadenz und vor
^'em che Ausrüstung aller infanteristischen Kampftruppen mit dem Sturmgewehr. Bei

cn Fliegerabwehrwaffen sind die kleinkalibrigen Geschütze verbessert worden durch
Beschaffun g von Mehrlings- und Einlingswaffen mit stark erhöhten Schussfolgen,

fahrend die Mittelkaliberflab durch die Einführung des 35-mm-Zwillingsgeschützes
erlikon» eine wertvolle Verstärkung erfährt. Bei der schweren Flab wird das zur

Schaffung beschlossene Flab-I.enkwaffensystem «Bloodhound» eine fühlbare Lücke
Ausfüllen. Wesentliche Verstärkungen der Bewaffnung erfahren auch die modernen Typen
^iserer Kampfflugzeuge und ebenso bedeutet der Ausbau unserer Panzerwaffe und der
^zerabwehr eine sehr willkommene Erhöhung unserer Feuerkapazität. Dagegen

J^Ussten wir uns aus Kostengründen bei der Artillerie bisher darauf beschränken, mittels

I
^Besserungen an Geschützen und Munition das mögliche Maximum aus dem vor-

^andenen Material herauszuholen.

IV.
der SteigerKwg der /?eweg//c/?&c7f aller Verbände, insbesondere der Kampftruppen,
der Armee ermöglicht werden, nicht nur im Augenblick der Atomgefahr rasch ihre

fäfte dezentralisieren zu können, sondern um auch nach einem erfolgten Atomeinsatz
^glichst bald d ie Dezentralisation wieder zu verlassen und an Ort und Stelle der dem

Uleuerschlag folgenden feindlichen Durchbruchaktion mit ganzer Kraft entgegen-
zu können, um so zu verhindern, dass sich ein Einbruch zum Durchbruch aus-
kann.

Gegensatz zur Steigerung der Feuerkraft ist die Erhöhung der Beweglichkeit nicht
ein materielles Problem. Natürlich spielt die T/afertW/rage auch hier eine sehr

®sentliche Rolle; dazu kommt jedoch auch eine ausgeprägte ge/sf/ge Se/rc, die sich in
f'' intellektuellen Beweglichkeit von Führern und Truppe äussert, und schliesslich ist
^ Beweglichkeit in erheblichem Mass auch ein orgaw/sdfomcAcs Pro/;/ew.
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/. Die rwaferie/Ze Seife

Die technsiche Beweglichkeit unserer Armee, insbesondere ihre Beweglichkeit im Gelände,

wurde in den letzten Jahren planmässig gesteigert. In den verschiedenen Rüstungs-

Programmen der letzten 11 Jahre, namentlich dem Rüstungsprogramm 1961 wurden und

werden noch der Armee in grösserem Masse feeZ:wisebe ßett'cg«»g5W/°We/ beschafft, die

eine rasche, von Strassen und Brücken unabhängige Verschiebung von Kampfverbänden
erlauben. Diesem Ziel dienen vorab unsere Puwzerfr«ppe«, die heute eine beträchtliche
Stärke erreicht haben und die das Postulat erhöhter Beweglichkeit im Gelände in sehr

weitgehender Weise erfüllen. Für die innerhalb der Panzerregimenter mit den Panzern
zusammenwirkenden infanteristischen Elemente der Motordragonerverbände ist die Be-

Schaffung von 500 leicht gepanzerten Sc/;;Vfze«ptf«zermtgera geplant, die nicht nur aus

Bewegungsgründen den Panzern zu folgen vermögen, sondern auch darum, weil ihre

Besatzungen gegen Infanteriebescluiss und Splitter geschützt sind. Die motorisierten

Infanterie-Regimenter der mechanisierten Divisionen sollen als Transportmittel das

geländegängige «UNIMOG-S»-Gruppenfahrzeug erhalten, das diese Verbände von der
Strasse möglichst unabhängig machen wird. — Die nicht-motorisierte Infanterie erhält
mit dem Gefechtsfeldfahrzeug «F/j/Zi«ger» einen sehr leistungsfähigen und namentlich
in seinem Steigvermögen erstaunlichen Kleinlastwagen, ein willkommenes und hoch-

wertiges Hilfs- und Bewegungsmittel. Schliesslich wird die A/otorisier«wg unserer Armee

ganz allgemein durch die Beschaflung von neuen Fahrzeugen, insbesondere von Last-

wagen, modernisiert und erweitert. Der grösstenteils aus Surplus-Beständen der Nach-
kriegsjahre bestehende armee-eigenc Fahrzeugpark wird heute schrittweise erneuert.
Ein wesentliches Element der Beweglichkeit sind auch die V'er/drzdangcrz. Durch den

Ausbau und die fortlaufende Modernisierung unseres £//>ermiff//mgs«efzcs wird ein

weiterer, massgebender Beitrag zur Steigerung der Beweglichkeit der Armee geleistet.

2. Die geZst/ge Seite

Die Schulung von Führern und Truppen zu geistiger Setrcg//c/)&e/7 ist vor allem ein

Anliegen der Friedensausbildung. Alle Stufen und alle Truppengattungen von der Front
bis zu der Versorgung, müssen beweglich denken; sie müssen sich ohne Zeitverlust jedem
Wechsel der Lage anpassen und fähig sein, schnell und überlegt zu befehlen und zu

handeln. Diese Beweglichkeit, die nicht der blossen Schnelligkeit gleichgestellt werden

darf, ist charakteristisch für das moderne Gefecht. Unsere ganze militärische Schulung
wird heute in ausgeprägter Weise in den Dienst der Erziehung zu grösstmöglichet'
geistiger Seweg/ir/t^eit gestellt.

3. Die orgun/TitowcJ'e Seife

Die Beweglichkeit niuss auch durch die Organisation der Tra/)/)c«t:erZ>ä«de gewährleistet
werden. Nachdem unsere Armee unter der früheren Truppenordnung zu schwerfällig
und teilweise auch zu umfangreich geworden war, brachte die Truppenordnung 61 einer-
seits eine Entlastung der Armee von vielem hemmendem Ballast und eine Verjüngung
der Truppe, und andererseits eine orguM/sufomr/zc NcagZiederang der Ver&ä'nde, die der

Forderung nach erhöhter Beweglichkeit möglichst gerecht zu werden sucht.

Die Gesamtheit dieser Massnahmen ausbildungsntässiger, technischer und organisatori-
scher Art, die den Kern der jüngsten Armeeretorm bilden, haben das eine Ziel: die Be"

reitschaft und die Schlagkraft unserer Armee zu erhöhen und sie zu befähigen, nötigen-
falls auch ohne Atomwaffen in einem Atomkrieg zu bestehen. K«rZ
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